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DimtsManl»
Berlin , 5. April . Der Herr Reichspräsident empfing heute

den Präsidenten des Reichsbankp rä sidiuurs, Dr . Luther.
Zur Bekämpfung der Schwarzarbeit.

Stuttgart , 5. April . In einem Erlaß des Finanz - und des
Wirtschastsministeriums über die Bekämpfung der Schwarz¬
arbeit wird ausgeführt : Die Klagen über die zunehmende
Ausbreitung der Schwarzarbeit (nicht angenreldeten gewerb¬
lichen Ntebenarbeit) lassen nicht nach. Mit Recht wehrt sich
das geordete, den steuerlichen Verpflichtungen genügende Ge¬
werbe, insbesondere das Handwerk, gegen die schnüre Schä¬
digung, die ihm Lurch den mit ungleichen und gesetzwidrigen
Mitteln geführten Wettbewerb der Schivarzarbeiter fortdau¬
ernd bereitet wurde. Auch die Arbeitnehmer haben ein be¬
rechtigtes Interesse daran , daß nicht durch die von Einzelnen
in der Freizeit entgeltlich geleistete Nebenarbeit die Wohltaten,
die der Arbeiterschaft durch die Begrenzung der Arbeitszeit
gegeben sind, durchkreuzt und wirkungslos gernacht werden.
Es liegt daher im öffentlichen Interesse und ist eine ivichtige
Aufgabe der Polizei - und Steuerbehörden , daß diesem Miß-
stanü mit allen zu Gebote stehenden Mitteln entgegengetreten
wird. Mit Erlaß vom 8. Dezember 1928 sind die in Betracht
kommenden Behörden bereits angewiesen worden , die ihnen
besirnnt werdenden Fälle von Schwarzarbeit sorgfältig darauf
zu prüfen , ob nicht Merkmale anzeigepflichtiger gewerbs¬
mäßiger Nebenarbeit vorliegen und, sofern begründeter Ver¬
dacht der Verletzung der Anzeigepflicht besteht, die strafrecht¬
liche Verfolgung einzuleften, sowie dafür Sorge zu tragen,
daß die Unternehmer solcher Nebengewerbe -ihren steuerlichen
Verpflichtungen Nachkommen. Diese Weisung wird den Be¬
hörden hiemit erneut eingeschärft Es,nag sein,'daß das behörd¬
liche Vorgehen bis jetzt deshalb zu keinem erheblichen Erfolg
geführt hat , weil die beteiligten örtlichen Polizei - und Steuer¬
behörden vielfach ans die Schwarzarbeitbetriebe nicht aufmerk¬
sam wurden . Es ist daher unerläßlich , daß sich die Maßnah¬
men nicht auf die Verfolgung und Abrügung der den Be¬
hörden bekannt gewordenen Fälle der Verletzung der Anzeige¬
pflicht beschränken, sondern sich auch auf die möglichst lücken¬
lose Ausfindigmachung der Schwarzarbeitbetriebe erstrecken.
-Hiezu empfiehlt sich, insbesondere für die Ortspolizei - und
Kerneindesteuerbeamterl, eine fortgesetzte enge Fühlungnahme
und ein planmäßiges Zusammenarbeiten mit den beteiligten
örtlichen Gewerbekreisen, denen die Schwarzarbeitbetriebe am
ehesten bekannt sind, und die zweifellos in der Lage und bereit
sind, den Behörden» das Material an die Hand zu geben, auf
dessen Grundlage ein behördliches Einschreiten möglich ist. Die
Behörden werden — zugleich im Verfolg eines entsprechenden
Beschlusses des Landtags — ersucht, einen solchen Ausbau
ihrer Maßnahmen möglichst bald einzuleiten und der wirk¬
samen Bekämpfung der Schwarzarbeit auf dieser Grundlage
ihre besondere Aufmerksamkeit zuz»wenden Ein entsprechen¬
des Ersuchen ist gleichzeitig air die beteiligten' Berufsvertre¬
tungen und -Verbände ergangen . Die Genreindesteuerbehör¬
den werden noch besonders ersucht, dem zuständigen Finanz-
«mt von allen Fällen »der Unterlassung oder Verspätung der
steuerlichen Anmeldung von gewerblichen Nebenbetrieben un-
nachsichtlich Kenntnis zu geben.

Beileidstelegramme zum Tode der Königin von Schiveden.
Karlsruhe , 5. April . Nkamens der badischen Regierung

hat Staatspräsident Dr . Schmitt an König Gustav von Schwe¬
den nach Rom ein Telegramm gesandt, in dem er naurens der
Staatsregierung die aufrichtige Teilnahme au dein Ableben
der Königin von Schweden znm Ausdruck bringt . Das An-
denken au Königin Viktoria , Prinzessin von Baden , wird , so
heißt es in dem Telegramm , im Lande allzeit ein gesegnetes
bleiben.

Berlin , 5. April. Reichspräsident von Hiudeuburg hat dem
König von Schweden in herzlichen Worten telegraphisch seine
Teilnahme ausgedrückt. Ferner hat am heutigen Vormittag
Staatssekretär Dr . Meißner aus der schwedischen Gesandt¬
schaft vorgesprochen, um dein Gesandten das Beileid des Herrn
Reichspräsidenten zu übermitteln.

Vorläufig kein Bruch.
Weimar , 5. April . Das thüringische Kabinett besckiästigte

sich am Freitag nachmittag mit der Spannung zwischen Volks-
Partei und Nationalsozialisten . Letztere erklären , daß sie durch
das Verhalten ' der Volkspartei ihre Handlungsfreiheit zurück¬
gewonnen hätten . Man einigte sich trotzdem dahin , die all¬
gemeinen sachlichen Beratungen fortzusetzen. Hieraus kann
man schließen, daß es die Parteien vor Beginn der Beratung
des Staatshaushaltplans , der am Dienstag dem Landtag vor¬
gelegt wird, nicht zu einem Bruch der Koalition kommen
lassen wollen.

Voreilige Krisengerüchte.
Berlin , 5. April. Für die zweite Lesung der Steuervor-

lage, die am Mittwoch im Reichstag beginnt , fit eine zwei¬
tägige Debatte vorgesehen. Am kommenden Montag will
»lso am Samstag erfolgen. Am kommenden Montag will
sich das Kabinett bereits mit den vom Reichsernährungsmini-
ster Schiele vorbereiteten Gesetzen für die Agrarhilfe beschäf¬
tigen . Die unleugbaren Schwierigkeiten, denen die Finanz¬
gesetze im Steuerausschuß und in den Verhandlungen mit den
Sachverständigen der Regierungsparteien begegnen, haben zu
allerhand tendenziösen Gerüchten Anlaß gegeben. So wurde
gestern im Reichstag behauptet , die Reichsregierung habe ein
Ultimatum an die Parteien gerichtet, sie müßten bis zum
Mittwoch über das Finanz-Programm entschieden haben, weil
sonst der vom Kanzler angekündigte .Letzte Versuch* als ge¬
scheitert angesehen werden müsse. Von einem solchen ultima¬

tiven Vorgehen der Regierung ist nicht die Rede. Allerdings
mackst: der Kanzler keinen Hehl daraus , daß er die Deckungs-
Vorlage ,wie das ja in der Regierungserklärung hinreichend
deutlich angekündigt worden ist, schleunigst verwirklichen
wolle. Wie zur Deckungsvorlage verlautet , hatte die Wirt¬
schaftspartei vorgeschlagen, die Umsatzsteuer in der Form ge¬
staffelt heraufzusetzen, daß bis zu einer Million Mark jähr¬
lichen Umsatzes eine Umsatzsteuer von 80 vom Hundert zu
zahlen sei, während für darüber hinausgehende Umsätze eine
weitere Staffelung auf 85 oder 90 vom Hundert einzuführen
seien. Dieser Vorschlag ist jedoch auf gewisse grundsätzliche
Bedenken innerhalb der Reichsregierung gestoßen, da sich eine
derartige Staffelung nicht nur gegen die Warenhäuser , die
davon in erster Linie betroffen werden sollten, richtet, sondern
auch gegen rveite Kreise des Einzelhandels . Unter diesen Um¬
ständen erschien der Reichsregierung offenbar die Heraussetzung
der Mcrsteucr uni 75 vom Hundert als das kleinere Uebel.

Ausland.
Brüssel, 5. April . Der belgische Senat hat gestern' nach¬

mittag das Haager Abkommen ratifiziert . Gegen die Ratifi¬
kation sprach vor allem der katholische Senator von Carleroi,
de Dorlodot , während die Minister Hymans und Jaspar in
längeren Ausführungen die Vorzüge des Neuen Planes de¬
monstrierten.

Paris , 5. April . Der Berichterstatter des Finanzausschusses
des französischen Senats empfiehlt aus finanziellen und all¬
gemein-politischen Gründen nachdrücklich die einstimmige An¬
nahme des Neuen Planes.

London, 5. April . Gandhi erklärte einem englischen Kor¬
respondenten, daß er durchaus auf seine Verhaftung gefaßt sei.
Die Bewegung würde trotzdem Weitergehen.

Tie haben genug!
Kowno, 5. April . Wie aus Moskau gemeldet wird , haben

30 000 Arbeiter , die in den Gebieten von Archangelsk und
Jatka in den russischen Holzkonzessionen beschäftigt waren , die
Arbeit niedergelegt und versuchen, das russische Staatsgebiet
zu verlassen. Da hierdurch die Ausfuhr des russischen Holzes
nach den Weltmärkten gefährdet würde, hat die Sowjetregie¬
rung beschlossen, in diesen Gebieten die Arbeitspflicht einzufüh¬
ren und so die Arbeiter zu zwingen, dort zu bleiben. Die
Regierung glaubt , die Holzausfuhr dadurch aufrechthalten zu
können. Als Grund für die Massenflucht der Arbeiter nimmt
man die schweren Lebensbedingungen in diesen Gebieten an,
die durch die Knappheit der Nahrungsmittel infolge Einfüh¬
rung der' Lebensmittelkarten noch verschärft wurden.

Die Kaiserin von Abessinien ermordet?
Rom, I. April . Wie die Agenzia Stefans aus Addis Abeba

berichtet, hat der plötzliche Tod der Kaiserin Judith von Abes¬
sinien aufsehenerregende Ursachen. Anhänger der Kaiserin , die
bekanntlich vor etwa anderthalb Fahren dem Negns Tasari die
Herrschaft abtreten mußte , unter Führung des ehemaligen
Gemahls der Kaiserin des Ras Gugsa Olie haben versucht,
einen Aufstand zugunsten der Kaiserin anzuzefteln . Ras Gugsa
soll mit 10 000 Mann am 31. März den Versuch gemacht haben,
die Armee des Negus Tasari bei einem Orte namens Zabit
zu überfallen . In der Schlacht, die sich entwickelte, wurde je¬
doch der Ras Gugsa an der Spitze feiner Truppen getötet und
seine Anhänger verdrängt . Die Aufständischen sollen viele
Hunderte von Toten verloren haben. Auf die Nachricht von
dem gewaltsamen Tode des Ras Gugsa ist die Kaiserin Judith
am „Herzschlage" gestorben. Das würde also nach der Tradi¬
tion des Landes heißen, daß die Kaiserin keines natürlichen
Todes gestorben ist.
Der Pariser Polizeipräsident über die Entführung Kutjepoffs.

Paris , 4. April . Im Pariser Gemeinderat richtete ein
rechtsstehendes Gemeinderatsmitglied an -den Polizeipräfekten
eine Anfrage wegen des Verschwindens des Generäls Kutje-
poff. Der Polizeipräfekt erwiderte , General Kutjepoff hatte
im vergangenen Jahr die Polizei um Schutz augerufen , als¬
dann aber darauf verzichtet. Nach seiner Entführung wandte
sich seine Familie aufs neue an die Polizei . Diese hat sofort
eine eingehende Untersuchung eingeleftet. In vier Tagen fand
die Polizei keine Spur , erst am fünften Tage gab ein Kran¬
kenwärter eine wichtige Erklärung ab. Hierauf wurden in
Paris , in der Provinz und auch in Berlin die Nachforschungen
mit größtem Nachdruck betrieben. Sie wurden außerordent¬
lich erschwert durch den in russischen Kreisen herrschenden
Zwiespalt . Jetzt ist der Polizei die Oertlichkeit, von der Gene¬
ral Kutjepoff aus aufs Schiff gebracht wurde, bekannt, aber
nichts über die Täter . Der internationale Charakter der An¬
gelegenheit macht sie außerordentlich heikel und schwierig. Seit
drei Jahren hat die Polizei Agenten festgestellt, die aus Ruß¬
land -gekommen sind, um Propaganda zu treiben und zu finan¬
zieren. aber die Tätigkeit der Polizei »kann nur in beschränk¬
tem Maße Platz greifen. Sie läßt es sich angelegen sein, immer
mehr die verdächtigen Ausländer und auch bedrohte Persoiren
zu überwachen. Seit einiger Zeit werden die bei ihrer An¬
kunft im Register eingetragenen Ausländer in den Hotels und
in möblierten Wohnungen ausgesucht. Diese Maßnahme be¬
zweckt, die Ausländer zu überwachen, -aber auch, die anständigen
Ausländer zu schützen.

Mordanschlag auf den Garnisonskommandeur von Reval.
Redäl , 4. April . Auf den Garnisonskommandeur General

Uni wurde am Donnerstag abend vor seinem Hause ein Mord-
anfchlag verübt . Ein Unbekannter schoß den General mehrere
Male in den Rücken. Der General liegt mit schweren Lungen-
und Rückenmarkverletzungen ftn Sterben . Da er keine per¬
sönlichen Feinde hatte , nimmt die Staatsanwaltschaft au, daß

es sich um einen kommunistischenMordanschlag handelt Unt
hat vielfach kommunistische Umtriebe mit starker Energie
unterdrückt. Der Täter ist entkommen. In Estland erregte
der Anschlag allgemein große Empörung . Zu dem Anschlag
auf General Unt wird noch ergänzend gemeldet, Laß vor etwa
4 Tagen hiesige höhere Militärs vor kommunistischen Anschlä¬
gen amtlich gewarnt wurden . In »diesem Zusamurenhang ge¬
winnt die eben bekanntgewordene Nachricht über die Auf¬
deckung einer großangelegten Spionageorganisation im Reva-
ler Kriegsministerium au Bedeutung . Innerhalb des Mini¬
steriums soll eine Reihe von Verhaftungen bereits Vorgenom-
»men worden sein Amtlich wird bekanntgegeben, daß ein
verhafteter Beamter des Kriegsministeriums sich durch Er¬
hängen des Leben genommen hat.

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg, 6. April. Die gestrige Generalversamm¬

lung der Gewerbebank  in der „Eintracht " wies guten
Besuch, namentlich auch seitens der auswärtigen Mitglieder
auf. Nach kurzem Willkomm gedachte Direktor Martin Lutz
der Toten des letzten Jahres , darunter auch des verstorbenen
Aufsichtsratsmitglieds Pftommer , deren Andenken in . üblicher
Weise geehrt wurde . Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, von
welchen man bei der letzten Generalversammlung sprach, seien
in diesem Fahre noch größer geworden; doch könne man mit
Genugtuung sagen, daß die Bank gut über die Schwierigkeiten
hinwegkam und Len gestellten Anforderungen der Atttglieder
wegen Kreditbedürfnis gerecht werden konnte. Wie im letzten
Geschäftsjahr könne auch Heuer das Geschäftergebnis als gut
bezeichnet werden. Bankvorstand Rothenberger  wies ein¬
leitend in seinem Geschäftsbericht darauf hin», daß das »ab¬
gelaufene Geschäftsjahr ein Nlotjcchr des deutschen Volkes war,
ein Niedergang der deutschen' Wirtschaft, gekennzeichnet durch
den Rückgang der Aktienkurse. Die Ziffern der Vergleiche und
Konkurse sind gegenüber 1913 beängstigend gestiegen, eine Tat¬
sache, die unsere Politiker veranlassen sollte, aridere Wege zu
beschreiten, ehe es zu spät ist. Das Baugewerbe im Bezirk,
wie der gesamte Gewerbe- und Handelsstand siird in mißlicher
Lage. Ein Lichtblick ist die Senkung des Reichsbanksatzesvon
7)4 auf 5 Prozent . Das Jahr 1929 stand unter einem un¬
günstigen Stern , umso erfreulicher ist es für die Bank, ein
Ergebnis vorlegeu zu können, das als befriedigend angesehen
werden kann. Der Reingewinn beträgt Älk. l6 934.58. Vor¬
stand und Auffichtsrat schlagen folgende Verteilung vor:
8 Prozent Dividende bezw. Stückzinsen — Mk. 9531.lP, Zu¬
weisung an den Reservefond Mk. 4000.—, Zuweisung cm den
Aufwetrungsfonds Mk. 2000.—, Vortrag auf neue Rechnung
Alk. 1402.70. Die Spareinlagen nahmen um 55 000 Mark zu,
das Guthaben der Gläubiger ermäßigte sich um 20 000 Mark,
die Banken haben 10 000 Mark weniger zu fordern ; in Liesen
Posten liegt die Ursache einer ansehnlichen Zinserfparnis.
Vorstand und Auffichtsrat entsprachen den Kreditansprüchen
im Rahmen der vorhandenen Mittel . Der Ruf , Anlegung
allen verfügbaren Geldes bei der Bank , sei immer wieder zu
erheben, je größer die Anteilnahme der Mitglieder an» dem
Unternehmen , umso mehr werde der Ansporn der Verwaltung
erhöht . Die Verwaltung ist von dem Willen zäher Aufwärts¬
bewegung beseelt, in diesem Sinne bitte sie, ihr volles Ver¬
trauen entgegenzubringen , damit Vorstand m Uebereinstim-
mung mit dem Auffichtsrat die Bank zu neuen Erfolgen füh¬
ren können. Der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Oberamtspfle¬
ger Kübler  gab bekannt, Laß der Aufsichtsrat sich mit dem
Geschäftsbericht und Rechnungsabschluß in seiner letzten
Sitzung eingehend befaßte, die Verhältnisse der Bank geprüft
und alles in Uebereinftimmun-g gefunden Habe. Das Ergebnis
sei als ein gutes zu bezeichnen; hervorzuheben sei, daß trotz
aller Schwierigkeiten die Bank keine Verluste erlitten habe.
Man dürfe der Verwaltung volles Vertrauen entgegenbringen:
Das Privatkapital kann nicht mehr arbeiten , »wenn es schon
vorher weiß, daß ein Gewinn nicht erzielt werden»kann, wegen
hoher Steuern und sonstiger öffentlickxr Abgaben ; dringend
wünschenswert sei, daß hier bald eine Besserung' eintrete . Der
Redner schloß sich dem gemachten Vorschlag über die Vertei¬
lung des Reingewinns an ; die Versammlung genehmigte die
Bilanz und die Entlastung von Vorstand und Aufsichtsrat,
ebenso die Verteilung des Reingewinns nach Len gemachten
Vorschlägen. Die satzungsgemäß ausscheidenden Aufsichtsrats¬
mitglieder K. Kübler und E. Schmidt,  sowie das als
Ersatz für das verstorbene Auffichtsratsmitglied Pftommer
in Vorschlag gebrachte Mitglied K. Wann er  wurden in ge¬
heimer Abstimmung mit großer Mehrheit gewählt. Anträge
und Wünsche lagen nicht vor , worauf Direktor Lutz die Ver¬
sammlung mit Dankesworten für das bekundete Interesse
schloß. Aufsichtsratsmitglied Gollmer  dankte namens des
Aufsichtsrats und der Versammlung den Vorstandsmitgliedern
für ihre erfolgreiche Arbeit im letzten Geschäftsjahr ; er gab
seiner Freude Ausdruck, daß die Wahl der Auffichtsratsmit¬
glieder so ziemlich einheitlich vor sich ging, im besonderen sei
von dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats , Oberamtspfleger Küb¬
ler , als sehr erfreulich zu sagen, daß dieser nunmehr seit 35
Jahren als Aufsichtsratsmitglied tätig ^ sei; möge er auch
fernerhin seine große Kenntnis und Erfahrung der Bank zur
Verfügung stellen.

(Wetterbericht .) Druckanstieg zeigt, Latz der nord¬
östliche Hochdruck wieder mehr zur Geltung kommt. Mr
Dienstag und Mittwoch ist zeitweilig aufheiterndds , vorwie¬
gend trockenes Wetter zu erwarten

/x Herrenalb , 6. April . (Ausstellung der Ge¬
werbeschule .) Die diesjährige Ausstellung der Arbeiten
der Gewerbeschule erösfuete der Schulvorstand Oberlehrer
Brcymayer  mit Begrüßungs - und Dankesworteu an die



Erschienenen. Die schule habe ein arbeits - und ersolgreick»es
Jahr hinter sich. Aller Unterricht sei in den Dienst des prak¬
tischen Berufslebens gestellt, aufgebaut auf wissenschaftlich-
theoretischer Grundlegung . Das vielgestaltige Berufsleben er¬
fordert das volle Interesse des Schülers ; es möge jedoch auch
jeder Meister der Schulausbildung feines Lehrlings volle Auf¬
merksamkeit znwenden. Daneben komnre die sittliche Durch¬
bildung , die Selbstzucht, Pflichtbewusstsein und Arbeisfreudig-
keit zum Ziel hat, zu ihrem Recht. Der staatsbürgerliche Unter¬
richt wecke das Verständnis für den aufbauenden Wert der
Arbeit . Das Hauptziel sei Meisterschaft im Hauptberuf ; der
Weg dahin sei mehr denn je dornenvoll . Auch Heuer können
wieder Diplome und Preise an solche Schüler verliehen wer¬
den, die sich durch Fleiß und Wohlverhalten auszeichneten.
Stadtschultheiß Gr üb und Gewerbevereinsvorstand La ist -
ner richteten Dankesworte au die Lehrerschaft und beherzi¬
genswerte Mahnungen an Schüler und Meister . Die Besich¬
tigung der Arbeiten seitens der Einwohnerschaft war recht rege
und hinterließ die günstigsten Eindrücke. Wie hoch das Er¬
reichte zu bewerten ist, zeigten am eindringlichsten die Arbeiten
des dritten Jahrgangs , die im bildhaften Gestalten, in der
Anwendung kunstvoller Schriften , Perspektiven und Projektio¬
nen Vortreffliches aufweisen konnten. -

Württemverg
Stuttgart, 6. April. (Lotterieglück.) Ein Stuttgarter Buchbinder¬

meister mutzte Anfang Februar nach dem Rheinland reisen. Von
einem Zeitungsverkäufer erwarb er mit einer Zeitung auch ein Los
der Kölner Dombau-Lotterie. Los und Nummer waren längst ver¬
gessen. Zufällig führte nun kürzlich der Weg bei einem Lotterieetn-
nehmer vorüber. Groß war sein Erstaunen: das Los war mit einem
der Hauptgewinne gezogen.

Stuttgart, 5. März. (Die Döffinger Wahlschlacht.) Die Gemeinde¬
ratswahl in Döffingen OÄ. Böblingen im Dezember 1928 hatte einen
blutigen Ausgang genommen und mit dem Tode des Arbeiters Adolf
Schmid geendet, der nach vorausgegangenem Streite zu Tode miß¬
handelt worden war. Vorher hatte Schmid allerdings dem Otto
Schmid einen Stich in die Brust versetzt. Das Schurgecicht hatte sich
schon einmal mit der Sache zu befassen und hatte zwei Täter. Otto
Schmid jr. und Wiih. Moltenbrey wegen Totschlags zu je 2'/° Jahren
Gesängni» verurteilt. Nachher hatte Otto Schmid jr. angegeben, daß
er zuletzt allein den Adolf Schmid, der noch lebte, mit den Stieseln
bearbeitet habe. Diese Aussagen hielt er jetzt im Wiederaufnahme-
Verfahren auch als Zeuge aufrecht und Moltenbrey bekam statt der
ursprünglichen Strafe wegen gefährlicher Körperverletzung eine solche
von 10 Monaten Gefängnis.

Heilbronn, 5.März. (Erfolge der Silberwarenfabrik Bruckmann.)
Für die silbernen Becher und Bestecke, die als Preise beim diesjährigen
Deutschen Bundesschießen in Köln erlangt werden können, sind in
einem großen Wettbewerb die Entwürfe der FirmaP . Bruckmann u.
Söhne A. G. Hcilbronn gewählt worden. Es handelt sich vorerst um
fast 1000 solcher Becher. — Nürnberger Bürger stifteten dem Rathaus
ihrer Stadt eine große Ausstattung geschmiedeter Silberbestecke dersel¬
ben Firma, die bei besonderen Anläßen verwendet werden sollen. Es
handelt sich um 270 Dutzend. — Eine Kathedralkircheim Süden
Europas bestellte die gleich wertvolle Monstranz, wie sie die neue
Heilbrunner Augustinuskirche besitzt. Die Entwürfe kommen sämtlich
von Bildhauer Lock, der schon.ange Jahre in dem Atelier Bruckmann
tätig ist.

Köngen OA. Eßlingen, 5. April. (Warum ist Obersekretär
Bauer noch nicht bestätigt?) Am Dienstag abend fand in der Ein-
trachtsturnHalle eine Bürgerversammlungstatt, der etwa 600 Peffonen
anwohnten. Sie war vom Wahlausschuß für Obcrsekretär Bauer
einberufen worden und nahm Stellung zu dem langen Ausbleiben
der Bestätigung des Obersekretärs Bauer zum hiesigen Ortsvorsteher
Es wurde eine Entschließung einmütig angenommen, in der u. a. be¬
antragt wird, daß wegen der Ortsoorsteherwahlsofort eine außeror¬
dentliche öffentliche Gemeinderatssitzungabgehalten wird. Der Ge¬
meinderat wird ersucht, die Bestätigung des Obersekretärs Bauer zum
Ortsvorsteher der Gemeinde Köngen bei den maßgebendenStellen
mit allem Nachdruck und mit Beschleunigungzu erwirken. Sollten
die Erkundigungen bei den maßgebenden Stellen ergeben, daß die
Bestätigung des Obersekretärs Bauer sich voraussichtlich noch längere
Zeit hinausziehen wird, den Gemeinderat zu ersuchen, unter allen Um¬
ständen nur Obersekretäc Bauer als Amtsoerweser zu bestellen.

Giengen a. Br ., 4. Avril. (Verhaftung.) Eine Frau hatte von
ihrem Mann den Austrug, den Gehalt, den er bei einer Heidenhetmer
Firma für einen im Ausland arbeitenden Monteur abhob, auf einer
hiesigen Bank anzulegen. Die Frau brachte zuerst einiaemole den
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(9. Fortsetzung.)
Als der Kammerherr die Königin verließ, strahlte sein

dickes Gesicht vor Befriedigung.
4- -ft*

Dem neugebackenen Rittmeister wurde auf Befehl des
Königs ein Zimmer im Schlosse durch den Schloßhauptmann
Soldin angewiesen. Auch Eversmann . der Kammerdiener
des Königs , war dabei.

Als Friedrich in das schmucklose, kahle Zimmer trat , wehte
ihm ein muffiger Geruch entgegen.

Er blieb an der Tür stehen und musterte den Raum.
Dann wandte er sich an den Schloßhauptmann und fragte
ihn scharf.

„Was ist mit diesem Rattenloch?"
Der Schloßhauptmann starrte auf Friedrich, dann auf

Eversmann und sagte: „Das Zimmer ist für Sie , Herr Ritt¬
meister."

„Was !"
Die beiden Hofleute fuhren unter dem entrüsteten Ausruf

zusammen.
„Was , in diesem Zimmer soll ich kampieren! Das ist eines

preußischen Offiziers unwürdig . Melden Sie das Sr.
Majestät ."

„Das geht nicht, Herr Rittmeister, " stammelte der Schloß¬
hauptmann bestürzt. „Majestät haben mir befohlen. Ihnen
diese beiden Räume anzuweisen."

„Das muß ein Irrtum sein. Herr Schloßhauptmann . Bitte
holen Sie von Majestät neue Instruktionen ."

Der König hat jetzt keine Zeit . Er ist im Tabakskollegium,"
mischte sich Eversmann ein.

„Halt Er den Schnabel ! Hab' ich Ihn gefragt . Was
drückt Er sich überhaupt hier herum ?"

„Der König hat befohlen."
„Nicht den Deut ! Zeig ' Er mir den schriftlichen Befehl

Seines Herrn . Den hat Er nicht."
„Der geht den Herrn Rittmeister nichts an ."

Betrag aus die Bank, hob dann aber die Summe ab. Die weiter
ihr von ihrem Mann übergebenen Betrüge buchte sie selbst in dem
Sparkassenbuch und trug den Namen des Bankbeamten in dem
Büchlein ein. Nun kam der betr. Monteur hierher und wollte die
in dem Sparkassenbuch eingetragene Summe (ca. 7000 Mark) bei der
Bank abheben. Der Mann war nicht wenig überrascht, als ihm er¬
klärt wurde, daß die Beträge nicht bei der Bank angelegt wurden
und der Name gefälscht sei. Dir Frau wurde hieraus verhaftet und
ans Amtsgericht Heidenheim eingeliefert.

Schorndorf, 5. April. (Die Schorndorfer wollen keinen Turm¬
bau.) Seit einem halben Jahr plant die württ. Oberpostdirektion im
Weichbild der Stadt einen 33 Meter hohen Turmhausvau. Er soll
vornehmlich dazu dienen, um hier ein Selbstanschlußamt einsührcn zu
können. Das Baugenehmigungsgesuch, das seinerzeit dem hiesigen
Gemeinderat zur Begutachtung vorlag, wurde nur insolge besonderer
Umstände in der damaligen Zusammensetzung des Gemeinderats gut¬
geheißen. Jetzt regt sich aber innerhalb der Einwohnerschaftda und
dort ein Widerstand gegen den geplanten Bau. Seinen Ausdruck
fand dieser Widerstand in der im Gasthaus zum Waldhorn gehaltenen
Bürgerversammlung. Aus dieser hielt Gemeinderat Architekt Röslec
ein Referat über den Turmbau. Die Bürgerschaft müsse den Bau
verhindern.

Balingen, 6. April. (Iungenbalgerei mit tödlichem Ausgang.)Eine tragische jugendgerichtliche Angelegenheit kam vor dem Balinger
Schöffengericht zur Verhandlung. Bor den Jugendrichtern stand der
kaum 17 jährige Elektcolehrling Gustav Boß aus Tailfingen, der,
durch den unglücklichen Ausgang einer bubenhaften Rauseret. ein
Menschenleben aus dem Gewissen hat. Der Angeklagte hatte am 26.
Dezember 1929 dem 16 jährigen Arbeiter Karl Ströhlin aus Ebingen
im Verlauf einer Streiterei eine tödliche Stichwunde mit der Spitze
eines Regenschirms beigebracht. Der Staatsanwalt beantragte1
Jahre Gefängnis. Das Gericht kam jedoch zu einem Freispruch. Zu
Gunsten des Angeklagten wurde angenommen, daß er geglaubt habe,
sich bei dem Schlag, der unvorhergesehener Weise zum Stoß wurde,
in Notwehr befunden zu haben.

Ravensburg, S. April. (Ho auer im Zuchthaus.) Der Ein¬
brecher Andreas Hofbauer aus Obertinzbach(Bayern), der kürzlich
von den Schwurgerichten Kempten und Ravensburg wegen Totschlags
zu 12 und 8 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, ist, nachdem
die Urteile rechtskräftig geworden sind, ins bayerische Zuchthaus Kais-
Heim übergesührt worden. Hosbauer hatte den Wunsch, in ein würt»
tembergisches Zuchthaus zu kommen.

Tahütata — die Feuerwehr!
Schrille Hupen — und Klingelsignale — Straße frei ! Die

Feuerwehr kommt! Wagen, Autos und Radfahrer fahren
rechts an den Gehsteig heran , die elektrischen Bahnen bleiben
stehen, die Fußgänger stauen sich. Neugierige eilen hinterher.
Es brennt , es brennt ! Hier ein Dachstuhlbrand, dort ein
Stubenbrand ! Hier Großfeuer in einer Fabrik , dort eine
kleine Explosion in Küche oder Badezimmer . Tag für Tag
stehen die Meldungen großer und kleiner Brände in allen Zei¬
tungen . Und dabei siiid's nur wenige, die in der Oeffelttlich-
keit bekannt werden. Und wenn man den Ursachen uachgeht,
s-o sind's immer wieder dieselben: Dreiviertel aller Brände ent¬
stehen durch Leichtsinn, Achtlosigkeit, Nachlässigkeit (10 Proz.
der jährlichen Braitdsälle geschehen, weil heiße Bügeleisen un¬
beaufsichtigt stehen geblieben sind), Unordnung , nnverantwort-
Uche Dummheit , Faulheit , Uiworsichtigkeit, unbeaufsichtigte
Kinder (diese allein haben in den letzten Jahren nachgewie¬
senermaßen 46 500 Brände verursacht !).

Und wenn bei einem großen Brandnnglück die Zuschauer,
ergriffen von der elementaren Gewalt lodernder Flammen,
bedrück von dem Gefühl der Machtlosigkeit des Menscl)en den
entfesselten ÄLaturgewalten gegenüber, sckmndernd und auch
ein wenig mit prickelndem Nervenkitzel einem solchen Brande
zusehen, nur dann überlegen sie gelegentlich: Wieviel an Wer¬
ten, die Menschen mühsam ausgebaut und znsaminengetrageit
haben, geht hier in Minutenschnelle in Flammen und Ranch,
in Nichts auf ! Denk aber Wohl auch der eine oder andere
daran , daß im ganzen deutschen Reich täglich über eine Mil¬
lion, stündlich also 45 000 Mark , ein Raub der Flammen wer¬
den, und daß diese Summen also fast U> Milliarde Verlust au
Volksvermögen bedeuten? Rechnet sich auch nur ein Einziger
mal aus , daß mau 200 000 Menschen in 20 MO neuen Wohn¬
häusern unterbringen könnte, wenn diese Summen zu produk¬
tiver Arbeit zur Verfügbng ständen? Und die Hauptsache:
Wer von all denen, die mehr oder weniger erschüttert ein

Die Frechheit des Kammerdieners brachte den Rittmeister
in Zorn . Einen Augenblick musterte er Eversmann von oben
bis unten . Mit einem Ruck hob er ihn hoch und riß die
Tür aus.

Der Kammerdiener flog mit kräftigem Wurfe aus dem
Zimmer.

Mit weitaufgerissenen Augen sah der Schloßhauptmann
auf Friedrich , der mit zorngeröteten Wangen , doch ruhig
und beherrscht, dastand.

„Wer ist der Flegel , Herr Schloßhauptmann ?"
„Eversmann , der Kammerdiener Sr . Majestät ."
„Kommt mir der Bursche noch einmal unter die Augen,

dann werd' ich ihn mit meinem Degen bekanntmachen. Was
ist das für eine erbärmliche Kreatur ."

Der Schloßhauptmann sah ängstlich hinter sich und be¬
merkte noch, wie Eversmann davonhumpelte.

„Er ist der Kummerdiener des Königs , Herr Rittmeister,
und sein Vertrauter dazu. Sie tanzen alle nach seiner Pfeife.
Sogar Minister Grumbkow behandelt ihn wie einen Freund.
Man erzählt sogar, der Kronprinz hätte sich seiner bedient.
Nehmen Sie sich vor ihm in acht. Herr Rittmeister . Er ist
falsch und hat großen Einfluß beim König."

„Was tut das ? Ich brauch' die Kreatur nicht zu fürchten
Wollen Sie dem Könige melden, daß ich mich weigere, die
angewiesenen Zimmer zu beziehen."

Er sprach entschlossen, und sein klarer, bestimmter Ton war
wie ein Befehl.

Stumm verließen sie beide das unfreundliche Zimmer und
begaben sich zum König.

* **
Der Kammerdiener Eversmann , voll Wut und Tücke,

humpelte zum König.
Als er in den Vorraum zum Arbeitszimmer des Königs

trat , scholl ihm schon lautes Rufen entgegen:
„Eversmann ! Zum Teufel, hört Er nicht! Wo ist Er

Galgenstrick?"
Zornig stand Friedrich Wilhelm I. in der Tür.
„Wo treibt Er sich herum , Eversmann Ha', will Er nicht

antworten ? Was steht Er so kreuzlahm da ?"
Eversmann , der sonst nie um ein Wort »erlegen war,

stöhnte nur aus.
Verwundert sah ihn der König «n.

Brandung lück erlebt haben, zieht de» richtigen Schluß aus
solch einem Erleben ? — Wer denkt daran , daß Feuer verhüten
richtiger, einfacher, billiger und klüger ist als alle noch s,'
glänzend funktioulereuden Einrichtungen zur Bekämpfung vo»
Bränden ? Die Feuerwehren suchen durch die bevorstehende
„Feuerschutz-Woche" diesem Gedanken in breitesten Volk strei¬
fen Eingang zu schaffen. Vom 27. Llpril bis 3. Mai wird als,
im ganzen Deutschen Reich Propaganda für Feuerverhütung
und Brandschutz betrieben werden. Die „Arbeits - und Inter¬
essengemeinschaft deutscher Feuerwehr -Organe ", die über mehr
als 30 000 lokale Organisationen verfügt , ist Träger dieses
Gedankens. Der Verband der Deutschen Berussgenossenischaf-
teu, der voriges Jahr die RllWO . so erfolgreich durchfühfte,
hat seine Mitarbeit zugesagt. Alle Behörden des Reiches, der
Länder und der Kommunen haben dem Gedanken tatkräftiger
Förderung dieser Feuerschutz-Propaganda ausgeg rissen. Äffw
fehlt nur noch, daß auch jeder Einzelne , den es angeht, sich
vertraut macht mit den besten Hilfsmitteln im Kainpse gegen
die Feuersgesahr , daß jeder, der irgendwie an verantwortungs¬
voller Stelle steht, sich dessen bewußt wird , daß auch er ge¬
braucht wird . Man wende nickst ein, daß Brände ebenso wie
Krankheit und Unfälle unvermeidbare Ereignisse „höherer Ge-
tvalt " seien. Die Erfolge der hygiencscheu Voltsbelehrung , die
ganze Seuchen ausrottet , die 'Säuglings - und Tuberkulose-
Sterblichkeit herabdrnckt, das durchschnittlictu Lebensalter er¬
höht hat , sind der- schlagendste Gegenbeweis. Und auch die
Erfolge der RUWo ., die bei der Eisenbahn, im Bergbau nutz
im Großstadtverkehr schon statistisch erfaßbare Senkungen der
Un-sallzahlen im RUWo -Jahr bewirkt haben, sollten dle Skep¬
tiker zum Schweigen bringen . Vor allem aber ist auch auf
dem Gebiet der Feuerverhütung ein Nachweis möglich, daß er¬
höhte Aufmerksamkeit die Zahl der Brände verringert : Als
nämlich die Inflation auf ihrer höchsten Blüte stand, als
mithin Geld keinen Wert mehr hatte , dagegen die Sachtvert«
unersetzlich waren , in diesem Jahre >023 hat sich die Zahl der
Brände im Vergleich zu den Zahlen der vorhergehenden und
nachfolgenden Jahre gewaltig gesenkt. Dainals ivackste eben
jeder mit Peinlichster Sorgfalt und Aufmerksamkeit über sein
Eigentum , seien, es nun Häuser oder Wohnungseinrichtungen.
Wenn wir auch jetzt nickst eine Inflation erleben, so stehen wir
doch wieder in einer Zeit wirtschaftlichen Niederganges . Aber
unsere nervöse, raschlebige, oberflächliche Zeit muH erst auf¬
gerüttelt '»verden, um ihr derart felbstverständlickie, einleuch¬
tende Tatsacil-en und Gedanken einznhämmern . Das soll die
„Feuerschutz-Woche" bewirken. Und wenn sie weiter nichts
erreicht, als daß mindestens in jeder Schule, in jedem Fabrik¬
betrieb, in jedem Verein die Fragen von Feuerschutz und
Brand Verhütung in diesen Tagen einmal erörtert werden,
wenn die offizielle Feuerschutz-Broschüre der Feuerwehren
wieder in Millionen von Exemplaren in Millionen von Fami¬
lien kommt, wenn durch diese Anleitung und Fingerzeige -auch
nur ein Teil der Bevölkerung angeregt wird zu praktischer
Durchführung der ganz eiitsaciwn und leicht zu bewerkstelligen¬
den Maßnahmen zur Feuerverhütung , dann ist mit einem Er¬
folg sicher zu rechnen. Und dann können »vir im nächsten
Jahr »stelleicht Hunderte von ersparten Millionen . Hunderte
von erhaltenen Menschenleben, Tausende von verhüteten - Ver¬
letzungen, Verbrennungen und Perkrüppelungen als Gemini»
buchen.

Baden.
Villingen , 5. April . Bor einigen Tagen ist es der Würt¬

temberg isclnn Kriminalpolizei gelungen, den. schon seit län¬
gerer Zeit gesuchten 23 Jahr -e alten ledigen Kraftwagenfnhrer
Markus Kern von St . Georgen in Bietigheim festznnehmen.
Bei der Festnahme war der Verhaftete in Begleitung des der
Polizei bekannten 21 Jahre alte Hilfsarbeiters Josef Leopolds-
eder von Hellengerst. Durch die inzwischen an-gestellten Er¬
mittlungen ist eriviesen, daß die beiden seit ihrer erst vor
wenigen Monaten erfolgten Entlassung ans der Strafanstalt
gemeinsam Einbrüche verübt haben. Aufgeklärt sind bis setzt
25 Fälle, bei denen es sich meist um- Einbrüche in Wirtschaften
und Zigarrenläden handelt . -Die Beutezüge dehnten sie bis
Ulm, Freudeiistadt und Villingen aus - Die gestohlene Ware
kam zu dem 24 Jahre alten Zigarrenhändler Albert Bär und
den» 25 Jahre alten Zigarrenhändl -er Joses Liutl , die beide in

„Zum Donnerwetter !" fuhr er ihn dann an . „Dann sperr
Er doch sein Maul auf. Er ist doch sonst nicht auf den Kopf
gefallen."

„Majestät, " brachte Eversmann von Wut und Zorn
geschüttelt heraus , der Rittmeister von Augsburger hat sich
an mir tätlich vergriffen ."

„Was sagt Er ? Der Augsburger !" Dann brach der
König in ein lautes Lachen aus.

„Der Augsburger ! Haha ! Der Augsburger ! Da ist Ec
ganz gewiß frech gewesen. Mit dem Herrn von Augsburger
ist nicht zu spaßen, merk' Er sich das Der ist sogar zu mir
grob gewesen! Jawohl , Eversmann ! Wenn Er ihn nichl
mit dem größten Respekt behandelt, dann kann's Ihm noch
schlechter bekommen."

Eversmanns Gesicht wurde bei des Königs Ausführungen
länger und länger.

„Majestät , der Rittmeister weigert sich, die beiden Zimmer
zu beziehen."

„Was redet Er da für Zeug , Eversmann ?"
„Er weigert sich und hat dabei höchst unrespsktable Worte

gegen Ew. Majestät gebraucht."
Wider Erwarten blieb der König ruhig und pflanzte sich

vor seinem Kammerdiener auf.
„Er hat despektierliche Redensarten gegen Ew. Majestät

gebraucht."
Dem Kammerdiener wurde aber bei seiner Lüge doch

etwas schwül zumute , denn der König sah ihn durchdringend
an , und die Miene , die er aufsteckte, kannte Eversmann sehr
gut.

Sie bedeutete Gewitter.
„Eversmann . wie lange ist Er bei mir ?"
„Vierundzwanzig Jahre . Majestät ."
„Vierundzwanzig Jahre —
Es klopfte herzhaft an die Tür . Eversmann fuhr zu¬

sammen und machte eine Bewegung , als ob er öffnen wolle
„Laß Er !" wehrte der König ab und öffnete die Tür.
Der Rittmeister stand, zusammen mit dem Schloßhaupt¬

mann , vor ihm.
Sie nahmen Stellung.
Des Königs Auge blieb lange auf den offenen, schönen

Zügen des Rittmeisters hafte«.
Dann winkte er ab. Die beiden traten ins Borzmrrner.
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kr Stuttgarter Altstadt Zigarrengeschäste von zweifelhafter
Art betreiben. Auch die beiden, Hehler wurden verhaftet.

Heidelberg, 5. April . Wie der Oberbürgermeister in einer
Pressebesprechu,lg mitteilte , kann sich der Stadtrat den in
einer Proteswersanrmlung gegen die Schließung des Stadt-
thoaters vorgebrachten Wünschen iricht anschließen, da jede
Fortführung des Theaters einen bei der gespannten Finanz¬
lage der Stadt nicht zu verantwortenden Zuschuß benötige,
infolgedessen wird das Heidelberger Stadttheater am Ende
der Spielzeit geschlossen werden. Voraussichtlich werden aber
Gastspiele auswärtiger Bühnen stattfinden.

Mannheim , 5. April . In der Nacht Min Freitag lockte
der 35jährige Taglöhner Adam Krämer die 12 Jahre alte
Zchülerin Katharina Waller in seine Wohnung erwürgte sie.
Gestern vormittag wurde die Tat entdeckt. Als in der Woh¬
nung nicht geöffnet wurde, benachrichtigte man die Polizei,
die iir die Wohnung eindrang und Krämer ans dein Boden
liegend tot cinsfand. Er hatte sich durch Einatmen von Gas
vergiftet- Im Schlafzimmer fand man das Mädchen völlig
entkleidet im Bett tot auf. Die Kleider des Mädchens lagen
vollständig zerrissen zerstreut auf dem Boden herum . Krämer
,var im Krieg mal-ariakrank und ist seither Qnartalsäufer.
Leit 3 Jahren liegt seine Frau an den Folgen einer Operation
im Krankenhaus . Drei Kinder befinden sich bei den Groß¬
eltern.

Dezember nach Mailand gekommen und hatte in ei,rer vor¬
nehmen Pension der Via Andrea ein Zimmer bewohnt. Das
Geld für den gemeinsamen Unterhalt erhielt Frau Cecchini
jeden Monat von ihren Eltern , da der Mann nicht arbeitete
und sich auch nie um eure Stelle bemühte. Vielinehr drang¬
salierte und mißhandelte er seine Gattin fortwährend und
hielt sie tagelang im Zimmer eingeschlossen, iirdem er ihr jeden
Ansgang verbot. Es kam daher fortwährend zu Zwistigkeiten.
Die junge Frau beklagte sich oft, ein solches Sklavenleben nicht
führen zu können. Als sie nur einmal allein in eine Kondito¬
rei zu gehen wagte, verprügelte sie Eecchiist. bei der Heimkehr.
Frau Cecchini war nach dieser Szene im 'Februar für einen
Monat zu ihren Eltern nach Berlin znrückgekehrt, aber der
Mann wußte sie durch flehentliche Liebesbezeugnngen in Brie¬
fen und Telegrammen zur Rückkehr nach Mailand zu bewegen,
wo es schon kurz nach ihrer Ankunft infolge der Erregtheit
des Mannes zu neuen Szenen kam. Als Cecchini dann bei
einer Zänkerei einmal seine Frau auf der Haustreppe ohr¬
feigte, rief sie um Hilfe, so daß alle Mieter zusammenliefen
und de» Rasenden zu beruhigen suchten, nicht ohne ihm die
schwersten Vorwürfe zu machen. Die arme Frau war dann
zu ihrer Großmutter nach Frankfurt geflohen, aber nach Eili¬
gen Tagen nochmals zurückgekehrt, worauf beide Ende März
nach Locarno abreisten, wo Liese unglückliche Liebesheirat ihren
tragischen Abschluß fand.

Vermischtes
Der Haftbefehl gegen Meusdürffer aufgehoben. Der Ver¬

treter des Kommerzienrats Mensdörsfer teilt folgendes mit:
Aus meinen Antrag vom 27. März 1930 hat der Untersuchungs¬
richter Bayreuth den gegen Kommerzienrat Heinrich Meus-
dörffer erlassenen Haftbefehl aufgehoben und die Rückgabe der
gestellten Kaution angeordnet.

Du alter Esel ! Ein köstlicher Vorfall ereignete sich kürz¬
lich bei einer Bahnfahrt von München nach Ingolstadt . Saß
da in einem Abteil eine Klosterfrau , ein alter Herr , eine fesche
Oberbayerin und noch andere Reisende. Der alte Herr be¬
lästigte gar bald die Klosterfrau , indem er u. a . sagte: „Wie
kann man denn heutzutage noch so dumm sein und in ein
Kloster gehen! Diese Dummheiten hören aber ans, denn über
die ganze katholische Kirche wird bald das Gras wachsen!"
Die Klosterfrau schwieg; die fesche Bäuerin aber sprach: „Und
du, alter Esel, kannst dies Gras fressen!" Sprachs , und die
ganze Gesellschaft brach in ein solches Gelächter ans , daß der
verduzte Herr es vorzog, in ein anderes Abteil zu verschwinden.

Zwei Arbeiter beim Abmontieren einer Druckmaschine
getöter. Im Buck>gewervehaus in Leipzig ereignete sich anr
Samstag vormittag beim Abmontieren von Maschinen, die
zur Blesse ausgestellt waren , ein schwerer Unglücksfall. Eine
Seitenwand einer Tiefdruckmaschine im Gewicht von 10 Ztr.
sollte auf einem Hund abtransportiert werden, schlug aber bei
einem Wendungsmanöver um und begrub unter sich einen
AI Jahre alten Schlosser und einen 28 Jahre alten Obermon-
teur. Der Schlosser wurde dabei erschlagen, der Obermonteur
so schwer verletzt, daß er im Krankenhaus bald danach ver¬
starb.

Tie Reichsbahn betrogen. Der Segelflieger Georg Hoppe
und sein Bruder Karl wurden in Bad Herzfeld in Unter¬
suchungshaft genominen und in das Gerichtsgefängnis von
Darnrstadt übergeführt , weil sie verdächtig sind, ein von ihnen
gebautes Leichtmotorflngzeng auf einem Bahntransport selbst
in Brand gesteckt zu haben, um von der Reichsbahn eine Ent¬
schädigung von über 8000 Mark zu erhalten . Bei einer Haus¬
suchung wurden Flugzeugteile gefunden.

Mißglückter Raubüberfall auf die Lohnbuchhaltcrin der
Benrkendorffschen Ziegelei. Freitag nachmittag gegen 4 Uhr
wurde auf die Lohnbnchhalterin der Ziegelei Benekendorfs, die
etwas außerhalb der L-tadt Bad Freie,rwalde gelegen ist, ein
Raubüberfall verübt . Die Lohnbuchhalterin der Ziegelei Be-
nekendorff, Fräulein Trombke, war am Nachmittag damit
beschäftigt, die Lvhndüten zum Auszahle :: fertig zu machen.
Plötzlich trat in das Kontor ein junger Mann in einem Mon¬
teuranzug . hielt der Buchhalterin die Hand vors Gesicht und
forderte mit entsicherten, Revolver das vorhandene Geld. Frl.
Trombke rückte den Kasten mit dem Geld beiseite, ergriff den
Telefon-Hörer und wollte die Kurbel drehen. Dabei rutschte
der Geldkasten ab und einige Lohndüteii glitten auf die Erde.
Der Räuber öffnete die Barrierentür , die den Jnnenranm der
Buchhaltuidg von dein Besuchsixrum trennt , zerschnitt die Tele¬
phonleitung , raffte das am Boden Liegende Geld, etwa 10
Tüten mit etwa IM Mark , zusammen und stürmte ans die
Chaussee, nachdem er den Raum von außen abgeschlossen halte.
Fräulein Trombke riß das Fenster auf und rief laut um Hilfe.
Der Meister des Werks und ein Arbeiter , die auf die Hilferufe
herbeieilten, stellten den Räuber , der gerade im Begriff war,
sich auf sein Motorrad zu schwingen. Er drückte seinen Revol¬
ver ans .den Werkmeister ab ; aber die Waffe versagte. Nach
erbittertem Ringen gelang es den beiden Helfern , dem Räuber
die Waffe M entreißen . Dieser benutzte aber eine günstige
Gelegenheit und flüchtete über die Wiesen. Jnzwisckien hatten
sich andere Arbeiter der Ziegelei eingefnnden, die die V̂erfol¬
gung aufnahmeu und schließlich den Räuber festnehmen konn¬
te:» Die Polizei brachte den Räuber auf die Wache. Er ver¬
weigerte bisher jegliche Auskunft über seinen Namen, seine
Wohnung und über seine Beweggründe für die Tat . Bei dem
Verhafteten fand man eine Patrone , die zum Dum -Dum-
Geschoß nmgearbeitet war . Der Revolver :var scharf geladen
und enthielt 7 Patronen . Answeispapiere hatte der Ränder
nicht bei sich.

Sühne für einen Muttermord . Das Schwurgericht Bozen
verurteilte den aus bester Familie stammenden 19jährigen
Albert Oberranch, der als lkjähriger seine Mutter erwürgt und
beraubt hatte , zu 15 Jahrei , schwerem Kerker. Der Anstifter
zum Morde , Oberrauchs Freund Franz Künzner , erhielt 16
Jahre schweren Kerker.

Eine 12jährige Mörderin . Die Polizei in Saarbrücken hat
ein erst I2jähriges Mädchen verhaftet , das ein Kind ermordet
und 4 andere schwer mißhandelt hat . In letzter Zeit wurde
ganz Saarbrücken durch die hintereinander vorgekommenen
Entführungen von kleinen Mädchen in Aufregung gehalten.
Am 31. März wurde dann die Leiche eines 3 jährigen Kindes,
das schwere Würgmale aufwies, gefunden. Die junge Mör¬
derin ist ein sehr verstocktes Wesen. Sie legte erst nach langem
Drängen ein Geständnis ab. Die Polizei hat das Mädchen,
das die Tat anscheinend ans krankhafter Veranlagung verübt
hat, in einer Fürsorgeanstalt untergebracht.

Unbekannte deutsche Soldaten . . . In Steinbach im Elsaß
grub ein Landwirt dieser Tage ein seit Jahren brach liegendes
Bodenstück um . wobei et plötzlich auf -menschliche Gebeine
stieß. Die Nachgrabungen legten die Skelette von 5 deutschen
Soldaten frei , die allem Anschein nach gleich zu Anfang des
Krieges hier gefallen sind. Die Identität der Leichen konnte
leider nicht mehr festgeftellt werden. Die Leichen wurden auf
dem Friedhof beigesetzt.

Frau Cecchinis Martyrium . Wie sich jetzt herausstellt , ist
die von ihrem -Gatten Cecchini ermordete Frau Eva Cecchini
nicht 32, sondern erst 23 Jahre alt gewesen. Wie verlautet,
war das Ehepaar Cecchini kurze Zeit nach der Hochzeit im

Hände!» Verkehr und Volkswirtschaft
Stuttgart , 4. April . (Saatenstand in Württemberg zu

Anfang April 1930.) Landesdurchschnitt (I — sehr gut, 2 !
gut, 3 — mittel , 4 — gering , 5 — sehr gering) : Winterweizen
2,8 (Dezember 1W29 2,7), Winterdinkel 2,7 (2,7), Winterroggen
2,6 -(2,6), Wintergerste 2,7 (2,7). Während der Winter 1928/29
nächst demjenigen von 1879/80 der kälteste in den letzten 50
Jahren war , hat der Winter 1929/30 als einer der mildesten
in diesem Zeitraum zu gelten. Die eigentliche:: Wintermvnate
Dezember und Januar waren ungewöhnlich mild ; erst der
Monat Februar brachte winterliches Wetter mit Schnee, der
alnr nur in höheren Lagen eine zusammenhängende Decke von
längerer Dauer bildete, und au einigen Tagen auch mit stren¬
gerem Frost (niedrigste Temperatur in den: hochgelegenen
Freudenstadt — 14,8 Grad C., in Stuttgart mit seiner geschütz¬
ten milden Lage —6,6 Grad E-, während im Winter 1928/29
die Temperatur in den kältesten Gegenden des Landes bis auf
—34 Grad E. sank). Der Monat März war wiederum mild.
Die Niederschlagsmenge betrug im Monat Dezember mehr, da¬
gegen in den Monaten November, Januar , Februar und
März beträchtlich weniger als das langjährige Mittel und im
ganzen genom:nen ergibt sich ein Mangel an Winterfeuchte.
Die Wintersaaten sind durch den Winter dank seiner im gan¬
zen genommen milden Witterung gut durchgekommen, ent-

j Wickeln sich aber wegen ungenügender Feuchtigkeit nur lang-
: sam. Die Auswinterungsschäden sind zumeist von geringem
! Umfang. Die Aussaat der Sommerftüchte ist allenthalben in
! vollem Gange und in den milderen Gegenden des Landes zum
>großen Teil üee:rdigt. Die frühesten Aussaaten sind bereits
- schön ausgelaufen. In den milderen Gegenden hat sogar schon
i das Kartosfellegen und die Rübenausfaat begonnen. Fast

überall treten die Mäuse ft: geringeren : oder stärkerem Blaste
auf ; zwar werden die Bekämpfnngsmaßnahmen fleißig ange¬
wendet, trotzdem -wird man Heuer vielerorts mit ernstlichen
Schäden durch die Mäuse zu rechnen haben.

Neueste Nachrichten»
Stuttgart, 6. April. Die Abgg. Renz, Köbcle Nassal (Z) haben

im Landtag folgende Kleine Anfrage gestellt: Der vom württ. Staat
für die landwirtschaftlichen Bezugs- und Adsatzgenoffenschastcn ge-
gewährte Geireideumlagekredit ist nach einer Mitteilung der Württ.
Landwirtschaftsbank je zu einem Drittel auf 28. Februar, 13. April
und 29. April zurückzuzahlen. Infolge des schlechten Absatzes von
Getreide, insbesondere von Gerste und Hafer, liegen noch große Men¬
gen unverkauft bei den Landwirten und in den landwirtschaftlichen
Lagerhäusern. Letztere sind nicht mehr in der Lage, weitere Ein¬
käufe zu machen, da sie keine Mittel mehr haben und die Zahlungen

-für getätigte Verkäufe sehr langsam eingehen. Ist das Staatsmini-
sterium angesichts dieser Sachlage bereit, die Rückzahlungstermine
für diese Kredite soweit notwendig weiter zu verlängern?

Trostberg in Oberboyern, 6. April. Kurz vor Beginn der Vor¬
stellung eimr geaenwäriig hier gastierenden Raubticrschau gelang es
drei Berberiöwrn aus ihren Käsigen zu entweichen. Zwei von ihnen
die in den Zuschauerraum Uesen, und dort unter dem Publikum be¬
greifliche Aufregung verursachten, konnten schnell wieder eingefangen

>werden. Dagegen gelang es den: dritten, einem Männchen, in die
!Stadt zu flüchten. Von den ihn verfolgenden Wärtern, die von
!Landjägern bet der Jagd unterstützt wurden, flüchtete das Tier in
'einen Neubau und verkroch sich in eine Speisekammer. Mit vieler
Mühe gelang cs dann, ihn in den herbeigeholten Käfig zu locken.

Berlin, 6. April. Aus der Trabrennbahn Ruhleben bei Span¬
dau fand heule nachmittag ein Motorradrennen statt. Bei dem 4.
Rennen, das kurz nach3 Uhr begann, stürzte einer der Teilnehmer,
der Herrensahrer Joachimv. Brose aus Dresden mit seinem Begleiter
so unglücklich, daß er tödliche Verletzungen erlitt. Man brachte ihn
nach dem Krankenhaus Westend, wo er aber bald nach seiner Auf-
nähme verstarb. Sein Mitfahrer ist mit teichleren Verletzungen da¬
vongekommen. Der Bruder des Verunglückten war Zeuge des schreck¬
lichen Vorfalls. Wie verlautet, soll das Unglück auf das Blockieren
des Motorrades zurückzuführen sein.

Breslau, 6. April. Wie die Breslauer Neuesten Nachrichten
melden, wird die Breslauer Bank e. G.m. b. H. am Montag ihre
Schalter schließen, da sich ein Fehlbetrag von 750000 Mark heraus¬
gestellt hat. Dieser Fehlbetrag soll aus leichtsinnige Kreditgewährung
zurückzuführen sein. Der Borstand der Genoffenschaft habe Mitte
Februard. I . die Beobachtung gemacht, daß Kredite an Personen
gewährt worden seien, die offenbar nicht die genügende Sicherheitboten. Um darüber Klarheit zu schaffen, sei eine gründliche Nach¬
prüfung der Kreditgewährung beschlossen worden. Die Nachprüfung
habe ergeben, daß der für die Kreditgewährung verantwortliche Di¬
rektor tatsächlich sehr hohe Kredite gewährt habe, ohne im Besitze
der notwendigen Unterlagen zu sein. Er werde vorläufig beurlaubt.

Schwedt (Oder), 6. April. Die Voruntersuchung gegen de»
Zahnarzt Dr. Guttmann, der beschuldigt wird, seine beiden Ehefrauen
ermordet zu haben, ist jetzt abgeschloffen worden. Die Untersuchung--
behörde hat der Staatsanwaltschaft angeraten, die Anklage wegen
zweifachen Mordes zu erheben. Die erste Frau Dr. Guttmanns soll
vergiftet, die zweite erwürgt worden sein. Wahrscheinlich wird die
Staatsanwaltschaft bereits in den nächsten Tagen den Antrag stellen,
das Hauptversahrenvor dem Schwurgericht in Prenzlau zu eröffnen.

Warschau, 6. April. Der Inhaber eines kleinen Bankgeschäftes
wurde gestern am Hellen Tage in seinem Büro von zwei unbekannten
Männern überfallen und ermordet. Die Bank, die in einer der Haupt¬
straßen ihre Räume hat. wurde vollständig ausgeraubt. Das Ver¬
brechen erregt um so größeres Aufsehen, als dieselbe Bank bereits ein¬
mal vor vier Jahren von Banditen überfallen wurde, die damals die
Tochter des Bankiers schwer verletzten. Damals wurde der Haupt¬
täter entdeckt. Er verbüßt zur Zeit noch eine Zuchthausstrafe. Dies¬
mal blieben die Nachforschungennach den Verbrechern bisher er-
solglos.

Wien, 6. April. Heute vormittag veranstalteten die im Heimat¬
bund vereinigten zahlreichen bürgerlichen Verbände des Wiener Ge¬
werbestandes, sowie viele Angestelltenorganisationen, den seit Wochen
angekündigten Umzug aus der Ringstraße als Protest gegen die Steuer¬

politik der sozialdemokratischen Mehrheit des Temeinderates. Trotz
trüben und regnerischen Wetters beteiligten sich an der ohne Zwischen-
fälle verlaufenen Kundgebung mehrere Zehntausende von Angehörigen
ves bürgerlichen Mittelstandes. In zwei Sälen an der ganzen Peri¬
pherie der Stadt veranstalteten gleichzeitig die Sozialdemokraten stark
besuchte Versammlungen gegen die Bundessteuer, auch diese Kundge-bungen verliefen in voller Ruhe.

Bern, 6. April. Die Revision der schweizerischen Alkoholgesetz¬
gebung wurde bei der heutigen Volksabstimmung mit 482000 gegen
317000 Stimmen und mit 17 gegen5 Kantonstimmenangenommen.
Die Stimmbeteiligung war sehr stark. Sie belief sich durchschnittlich
auf 80 Prozent.

Amsterdam, 6. April. Meldungen aus Wolsoorden(Provinz
Zeeland) zufolge, ist in der Nähe dieser Ortschaft heute morgen der
deutsche 12000 Tonnen-Dampser„Aller" mit dem belgischen Flußtank¬
schiff„Kura" zusammengestoßen. Die „Kura", die von Gent nach
-hrem Heimathafen Antwerpen unterwegs war, sank bald nach dem
Zusammenstoß. Die Frau des Kapitäns ist ertrunken. Die „Aller",
die dem Noddeutschen Lloyd gehört und sich aus der Ausreise von
Antwerpen befand, geriet nach dem Zusammenstoß aus Grund. Man
erwartet jedoch, daß das Schiff, für dessen Bemannung und Passa¬
giere keinerlei Gefahr besteht, noch heute abend bei Hochwasser wieder
flott werden wird. Mehrere Schleppdampfer befinden sich an derUnfallstelle.

Paris , 6. April. Der französische Senat hat den Neuen Plan
mit 283 gegen8 Stimmen angenommen.

Newyork, 6. April. Bei vier Flugzeugunfällen In verschiedene»
Landesteilen der Vereinigten Staaten verbrannten drei Personen. Fünf
wurden schwer verletzt.

Washington, 6. April. Anläßlich des Jahrestages des Kriegs-
eintritts der Bereinigten Staaten gab das Schatzamt einige Ziffer»
über die Kosten der amerikanischen Beteiligung am Weltkriege aus.
Hiernach betrugen die Gesamtkosten 51400 Millionen Dollar. Die
jährlichen Zahlungen für Echuldendienst und die Pensionen beliefen
sich gegenwärtig auf 1162 Millionen Dollar. Dieser Posten zusammen
mit den laufenden Rüstungsausgaben macht 66 Prozent des Gesamt¬budgets aus.

Ialalpur, 6. April. Gandhi hat sich der Verletzung des Salz¬
monopolgesetzes schuldig gemacht. Gemessenen Schrittes begab er sich
nach Verrichtung feierlicher Gebete mit 48 Anhängern am Strande
von Dandi zu einem Bade in die See. Eine große Menschenmenge
gab ihm mit dem begeisterten Rufe„Mahatma Gandhihijai"das Geleit.
Nach dem Bade schickten sich Gandhi und seine Anhänger an, unter
Zuwiderhandlung gegen das Gesetz das am Strande liegende Salz
zu sammeln.

Bombay, 6. April. Gleichzeitig mit dem Beginn der Aktion
Gandhis zur Verweigerung des zivilen Gehorsams treffen hier Nach¬
richten über eine gesteigerte polizeiliche Tätigkeit ein. Eine Anzahl Wider-
standleistende, darunter Gandhis Sohn, Rawdas Gandhi und Manila!
Rothart, einer von Gandhis führenden Anhängern wurden verhaftet.

Die hessischen Demokraten für hessisch-preußische
Ltaatsgemeinschaft.

Frankfurt a. M ., 6. April . Die Deutsche demokratische
Partei Hessens hielt am Sonntag in Frankfurt a. M . einen
außerordentlichen Parteitag ab, der aus allen drei Provinzen
.Hessens stark besucht war . Ms einziger Punkt auf der Tages¬
ordnung stand ein Antrag des demokratischen Kreisvereins
Friedberg aus „Anschluß Hessens an Preußen ". Nach einer
Begrüßungsansprache des Parteivorsitzenden Schreiber , M . d.
L., begründete Amtsgerichtsrat Dr . Thurn -Friedberg den An¬
trag seines Vereins , die Lcmdtagssraktion zu beauftragen , so¬
fort einen Antrag :m Landtage einzubringen , wonach die
Regierung mit Preußen in Verhandlungen treten soll. Der
Anschluß au Preußen sei so gedacht, daß Hessen mit Hessen-
Nassau zu einer Rhein -M ain -Prov inz vereinigt würde. Die
kulturelle Eigenart Hessens könnte nach seinem Anschluß trotz¬
dem gewahrt werde,:. Nach einer außerordentlich heftigen
Debatte , ft: der sich die Gegensätze im Laufe der Verhandlungen
außerordentlich verschärften, und in die auch der hessische
Staatsminister Korell eingriff , sah der Ortsverein Friedberg
sich genötigt , seinen Antrag zurückzuziehen und einem Kom¬
promißvorschlag des Laudesvorstandes zuzustimmeu, der auch
mit großer Mehrheit angenommen wurde. In diesem gemä¬
ßigteren Entschlicßmvgsantrag wird die Landtagsfraktion der
Demokraten ersucht, zu gegebener Zeit im hessischen Landtag
einen Antrag einzubringen , der die Regierung ersucht, zwecks
Herstellung einer Staatsgemeinschaft mit Preußen Verhand¬
lungen mit der preußischen Regierung aufzunehmen.

Eine Mahnung Moldenhauers.
Magdeburg , 6. April . Im Rahmen des Vertretertages

der Deutschen Volkspartei des Wahlkreises 10 sprach am Sonn¬
tag Reichsfinanzminister Professor Dr . Moldenhauer über das
Thema : „Niedergang oder Ausstieg". Er führte dabei folgendes
aus : Im Vordergrund der Regierungserklärung des neuen
Kabinetts Brüning hätten 2 Fragen gestanden, die der schnell¬
sten Lösung harrten : 1. Die Reichsfinanzreform ; 2. die Hilfe
für die Landwirtschaft und für den deutschen Osten. Beide
Aufgaben hängen e:dg miteinander zusammen. Ohne Finanz¬
reform sei auch eine wirksame Hilfe für die Landwirtschaft
unmöglich. An der Reichsfinanzreform feie:: alle Parteien ft:
gleicher Weise interessiert . Ein übermäßiger Steuerdruck wirke
sich aus alle Volksschichtenaus . Ihm sei im Haag klar ge¬
worden, daß eine Außenpolitik nicht geführt werden könne,
solange die Finanzen sich in vollkommener Unordnung befän¬
den. Auch eine unabhängige Politik im Innern sei nicht zu
führen , wenn der Finanz -minister au den Tagen des Ultimo
von Bank zu Ba :ck laufen müsse, um die letzten Gelder für
unbedingt notwendige Zahlungen zu borgen. Das führe mit
der Zeit zu Zuständen, die nicht mehr zu ertragen seien.
Kassenfanieruug heiße in erster Linie die Ausgaben herab¬
mindern und die Einnahmen erhöhen. Das beguemste Mittel
sei die Steuererhöhung . Wichtiger sei aber , nachzuprüfen, wv
die Ausgalun gesenkt werden könnten. Der Haushalt für
1M > sei so sparsam wie nur irgend möglich aufgestellt worden.
Die laufenden Ausgaben für 1931 würden unter allen Um¬
ständen unter denen für 1930 liege:» Das Rcichskabinett habe
ihn beauftragt , ein Ausgabensenkungsprogramm vor,;ul egen.
Die Vorbereitung dieses Gesetzes fei Samstag abend fertig
geworden. Er beabsichtige, noch vor Ostern den: Kabinett den
Ent warst vorznlegen, um daun ganz schnell an diese Fragen
herauzugeheu. Das Ausgabensentungsgesetz bedeute allerdings
einen Eingrift in unendlich viele Verhältnisse . Auch Behörden
müßten zusirmmengelegt Erden . Man werde auch bei den
Gemeinden nachprüfeu müssen, wie sich derer: Ausgaben min¬
dern ließen. Weiter müsse eine Rechnungslegung der größeren
Genreinden bei einer unabhängigen Stelle erfolgen. Es gäbe
Städte mit einem Etat , der über den der kleineren Länder
hinansgehe. In : Vordergrund der Ausgabeusenkung stehe die
Arbeitsloserwersicherung. Der Etat sei im letzten Jahr durch-
die Ausgaben für die Arbeitslosenversicherung völlig über den
Haufen geworfen. Wenn es -gelungen sei. ft: diesen Tagen
die Kreuger -Auleihe zu finanzieren und dabei günstige Bedin¬
gungen zu erreichen, so sei für die Monate April und Mai
der Reichshausbalt dadurch gesichert. Es sei dadurch nickst nur
für die Reichskassc, sondern für die Gesamtheit ein -großer Dienst
gelei stet worden . Dadurch würde auch das Arbeitslosen-
Problem gemildert . Es sei beschlossen worden . Reichsbahn-
Vorzugsaktien ftn Betrage von 500 Millionen Mark M ver¬
kaufe::. Die Durchführung seines Gesetzentwanstes mache weiter



zur Bedingung , daß an die Frage der Verbesserung der Ver¬
waltung der Arbeitslosenversicherung herangegangen würde,
die nach seiner Ansicht nicht richtig aufgezogen sei. Er sei sich
mit dem Reichsarbeitsminifter Stegerwald darüber einig, daß
das ganze Gebiet der Sozialversicherung verbessert werden
«rüsse. um auch dort Ersparnisse herauszuholen . Die Sozial¬
versicherung soll jedoch nicht abgebaut , sondern nur rationa¬
lisiert und ihr Wirkungsgrad dadurch gehoben tverden. An die
Regelung dieser Fragen müsse noch in der Dommertagung des
Reichstags herangegangen werden. Er sei sich darüber klar,
daß der Kamps um die Ausgabensenkung ein sehr heftiger sein
>verde. Trotz alledem bleibe ein Fehlbetrag von rund 300
Millionen Reichsmark übrig . Eine Deckung dieses Fehlbetrags
sei ohne Biersteuererhöhung nicht denkbar, wenn man nicht
den ganz gefährlichen Weg gehen wolle, die Umsatzsteuer stark
zu erhöhen, denn mit einer Erhöhung auf 1 vom Hundert
könne bei weitem nicht der Fehlbetrag , sondern höchstens 180
Millionen Reickwmark gedeckt werden. Er habe gestern im
Steuerausschuß erklärt , wenn die neuen Stenern in Höhe von
300 Millionen Reichsmark bewilligt würden , und zwar bis
vor Ostern, dann könne er auch die Garantie dafür überueh-
men, daß wir nicht nur die nächsten Monate , sondern das
ganze Jahr über die Kassenschwierigkeitenhinwegkämen und
Laß in dieser Richtung keine Besorgnisse mehr gehegt zu wer¬
den brauchten. Wenn man die Tinge so wie bisher weiter
laufen lasse und wenn übertriebene Airsprüche an den Etat
erhoben würden , so würde er von seinem Posten zurücktreten
und dem deutschen Volk Rechenschaft geben. Wir müßten über
die Schwierigkeiten des Jahres 1930 zur Entlastung der Wirt¬
schaft und zur späteren Senkung der Real -, Grundvermögens -,
Gewerbe- und Einkommensteuer hinwegkommen. Eine wich¬
tige Bedingung hierfür sei die Belebung des Baumarktes.
Ohne Bewilligung der neuen Steuern sei die Durchführung
des Agrarprogrcrmms unmöglich. Die Regierung werde an
den Reichstag appellieren, ob er den Mut habe, einer Regie¬
rung die Gefolgfckiaft zu verweigern , die die Finanzen sanieren
und der Landwirtschaft helfen wolle. Die Regierung sei ent¬
schlossen, alle verfassungsmäßigen Mittel zu gebrauchen, um
ihren Willen durchzusetzen. Tie Entscheidung müsse schon in
den nächsten Tagen fallen. Sollte jedoch engherzige Partei¬
politische Voreingenommenheit dazu führen , daß man nicht
zur Einigung gelange, dann werde die Reichsregierung auch
ohne den Reichstag tveiter regieren und an das deutsche Volk
appellieren.

Die Biersteuer als Streitobjekt.
Berlin , 6. April. Im Steueransschuß des Reichstags hat

der Vertreter der Bayerischen Volkspartei , obwohl ein Mit¬
glied dieser Partei , Schätzet, dem Kabinett angehört , eine
>vilde Oppositionsrede gehalten und dem Kernstück des Finanz¬
programms , der Biersteuer , Kampf bis aufs Messer angefagt.
Auch die Wirtschaftspartei hat sich gegen die Biersteuer ans-

Ser Merteljahrs-Mrweis
über die Einnahmen und Ausgaben der Amtskörperschaft
(Oberamtspflege) im Berichtsvierteljahr Januar—März des
Rechnungsjahres 1929 ist bei der Oberamtspflege zur Einsicht
aufgelegt.

Neuenbürg, den4. April 1930.
Oberamt: Lempp.

Zwangs-Versteigerung.
Am Dienstag den 8. April 1930, vormittags 10 Uhr,

kommen in Neuenbürg öffentlich gegen Barzahlung zum
Verkauf:

Ein Trocken-Sterilisator,'
ferner:

Ein Jagdgewehr , Fabrikat Semper L Krieghof,
ein Jagdgewehr.

Zusammenkunft am Rathaus in Neuenbürg.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Neuenbürg, 7. April 1930

ToSes - Knseige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe, gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Luise Haist, Witwe,
geb. Scholl,

heute früh zu sich zu rufen.
Um Mle Teilnahme bitten:

Familie Hermann Haist.
Sofie Haist.
Martha Haist.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag*/-4 Uhr.

Verkauf von landwirtschaftlichem
Inventar.

Am Samstag den 12. April » vormittags 9 Ahr,
werden auf dem Panlinenhof bei Wildbad für Hans
Heß öffentlich freihändig versteigert:

Heu und Oehmd, 2 Pritschenwagen, 1 Heuwage«,
2 Mistwageu, 1 Berner-, 2 Iweiräder -Wagen.
1 Landauer, Schlitten, elektrische Melkanlage mit
2 PS .-Motor , Futterschneidmaschine, eis. Schweine¬
stalleinrichtung, 5 Mostfässer mit Inhalt . 3 gew.
Pferde- und 2 Ehaisengeschirre. Sattel . Pferde¬
decken, Gärbottich, Lisschrank, Butterrührfaß und
sonstige Gegenstände.
Liebhaber sind eingeladen. Auskunft erteilt Notar

Dopfsel  in Birkenfeld, Fernspr. Nr. 4950 Pforzheim.

Hochzeits-Karten
liefert rasch«nd preiswett

die E. Meeh'sche Bnchdrnckerei.

gesprochen und beharrt darauf , daß ihren Svrrderwünschcn nach
einer Warenhaussteuer und einer Einbeziehung der Umsatz¬
steuer Rechnung getragen werde. Dieser Verlauf der Ausschuß¬
debatte gibt einigen Blättern erneut Anlaß zu tief pessimisti¬
schen Betrachtungen und die eben erst beseitigte Auflösungs¬
gefahr wird abermals au die Wand gemalt . Praktisch stehen
hinter dem Regierungsprogramm tatsächlich im Augenblick nur
die Deutsche Volkspartei , die nebenbei starke Bedenken tvegen
der Arbeitslosenversichrung hegt, das Zentrum und die Demo¬
kraten. Wir möchten, so schwierig die Situation erscheint,
indes immer noch annehmen, daß die Regierung , wenn sie
unbeirrt und energisch an ihren Beschlüssen festhält, allen
Widerstünden zum Trotz sich schließlich doch durchsetzen wird.
Da die Finanzgesetze vor dem Agrarprogramm zur Abstim¬
mung kommen, so darf das Kabinett auf die Unterstützung
eines Teiles der Deutschuationalen rechnen, nämlich der Ab¬
geordneten, die die Maßnahmen für die Landwirtschaft ver¬
wirklicht sehen, wollen.

Reichskanzler Brüning über die Regierungsbildung
Berlin , 6. April. Auf dem Reichsausschuß der deutschen

Zentrumspartei gab Reichskanzler Brüning in einer groß an¬
gelegten Rede noch einmal einen Uebcrblick über die voran¬
gegangene Entwicklung. Anknüpsend an seine Rede auf dem
Parteitag der rheinischen Zentrumspartei in Köln betonte er,
daß er, obwohl er bereits damals auf alle Schwierigkeiten
hingewiesen habe, denen die Innenpolitik entgegengehen würde,
bis zum letzten Augenblick, bis zur letzten Sekunde alle Kraft
daran gesetzt habe, um die politisch Krise zu vermeiden.
Darauf sei von Anfang an der Vorstoß des Zentrums über
das Junktim zwischen Boungplan und Finanzproblem gerich¬
tet gewesen. Und wenn man heute dem Zentrum den Vor¬
wurf mache, daß es schuld an der Krise sei, so möchte er in
diesem Augenblick darauf aufmerksam machen, wie lange es
gedauert habe, bis die anderen Parteien sich über die Befürch¬
tungen des Zentrums wegen der Dauer der Regierungskoali-
tion klar geworden niaren, wie ernst es dem Zentrum bei
seinem Vorstoß war und welche Bedeutung dieser Vorstoß
gehabt habe. Mein ganzes Bestreben war , von dem Augenblick
an, in dem ich die Führung der Fraktion übernommen hatte,
die Große Koalition bis an das normale Ende des Reichstags
zu halten . Uebergeheud zu der Bildung seines Kabinetts
wiederholte Dr . Brüning gegenüber der sozialdemokratischen
Kritik jene Stelle seiner Kölner Rede, in der es heißt: Je un¬
fruchtbarer das Parlament wird , je uneiniger die Parteien
^werden, desto stärker wird automatisch die Stellung des Reichs¬
präsidenten. Der Reichspräsident halte sich streng an die Ver¬
fassung, aber die gebe ihm Mittel , die angewendet werden
könnten, wenn das Parlament versagt. Unter Hinweis auf die
Auseinandersetzungen um die Arbeitslosenversicherung, die
schließlich zum Sturz der alten Regierung führten , erklärte
Dr . Brüning : Die Krise ist gekommen durch eine gewisse

Koalftionsniüdigkeit ; sie ist gekommen, weil bei den inner- !
politisch :: Auseinandersetzungen der vergangener: Fähre M- !
irrer und immer wieder nur die außenpolitische Situation ^
mühselig die Klammern schuf. Seit dem Jahre 1926 konnten
wir voraussehen , daß 1929 oder 1930 der Kulminationspunkt ^
unserer finanzpolitischen Schwierigkeiten kommen würde ^
Wenn der Neue Plan von allen in Frage kommenden Mächten
wie wir hoffen, angenommen und in kurzer Zeit ratifiziert
sein wird , dann komnrt doch zuerst das große Problem der
internationalen Anleihe. Glaubt man denn, in den Vereinig¬
ten Staaten , in der Schweiz oder in Holland diese Summe
von 1,2 Milliarden unterbringen zu können, wenn in Deutsch¬
land Finanz und Wirtschaft nicht in Ordnung sind? Und vo»
dieser Li nieihe sind doch wiederum die weitere Entwicklung de»
Weltmarkts und der Wirtschaftslage unbedingt und entschei¬
dend abhängig.

5 Milliarden Steuerermäßigungen in Frankreich.
Paris , 6. April . Ministerpräsident Tardieu hielt heut?

mit dem Finanzminister , mit dem Budgettninister , mit dem
Unterstaatsfekretär für Rationalwirtschaft und dem Gouver¬
neur der Bank von Frankreich eine Besprechung ab, in derer
Verlauf die Grundzüge eines neuen Steuerermäßigungspro¬
gramms , das die Regierung sofort nach Verabschiedung des
Budgets in der Kanrmer einbringcn will, festgelegt wurden.
Es sind im ganzen neue Steuererleichterungen in Höhe oen
1500 000600 vorgesehen, was mit den bereits beschlossener,
Steuererleichterungen insgesamt mehr als 5 Milliarden ergibt.

SporLecke.
Fußball . Runde der Meister : F.E . Pirmasens — Ass.

Freiburg 5:1, Sp .B. Walühof — V. f. B . Stuttgart 2:<
Bayern München — Sp .Vgg. Fürth 1:2, Wormatia Wonne
-- Eintracht Frankfurt 1:2.

Runde der Zweiten und Tritten : Abg. Südost : Phönix
Karlsruhe - Karlsruher F .V. 0:3, 1. F.C. Nürnberg - -
1860 München 2:1, Union Bückingen -- Jahn Regensburg!
7: 1. - Abt. Nordwest: Rotweiß Frankfurt — Phönix Lud-I
wigshaftn 1:0, F.Sp .V. Frankfurt — V. f. L. Neu-Jseuburg!
3:0, Sportfreunde Saarbrücken — V. f. L. Neckarau- 3:1,
Sp -V. Wiesbaden — F.V. Saarbrücken 2:0.

Privatfpielc : Stuttgarter Kickers — Ambrosiana Mai¬
land 3:2, Kickers Reserven — Sp .V. Reutlingen 5:2, 1. F.C,
Pforzheim — Borussia Neunkirchn 1:2, Auswahlmannschaft
von Süddeutschland gegen eine solche von Nürnberg -Fürth 3:1,

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar: Entscheidungsspiel um Lei:.
Verbleib : F.V. Calw — F.E . Büchenbronn nach Verlange,
rnng 2:3.

/X-Klasse: Der F .V. Neuenbürg besiegle auf eigenem Platzt
in einen: schönen und inte re ganten Freundschaftsspiel den Fss
Eitgelsbrand mit 1:1 Toren . M. .

5ie setzen —/lOIPst iützci! In Ooslilsl unck kffeis!
Oeveu ckem/ icller-ScunchsIr : „Oucctz Oualiiäl ruc Omsslrsleigsrung.

Ourctz Omrsksleigerung ruc pcsisssnlun ^ !"
5is tzstzen stsctzi. Oss Sols tzrictzi sictz immer kstzn>zoi .kir. k-zvoir
Der c!er l)is viertürige»rsctiz.
ksr»5lngs tumourins, 8/35 ?5 mit Ol^ru^c-Vierradbremse^
^entrs !- dkssLi5 - 5cbmierung urvv.zoi.kir Liättväiro»
Oer Wogen , clsr che Well umkreiste . Oreililsr-tzlolor,
12/50 Die viertürige, vier- dis lünlsibige limousins, mit
Oicirucl-Visrrscitzremss, 2en >rsI-Ltzsrri5- 8ctzmisrung usv,.
Kit « p , « i , « ab k,snkiu « t ^ k<

I/zYO
SMLS, I 2« '
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Stadt Wildbad.

Nutz-«.BllMhölz-
VerkM

im mündlichen Aufstreich
am Montag den 14. April
1930, vorm. Vs 10 Uhr, in
Wildbad  im „Schwanen"
aus Stadtwald: Meistern,
Leonhardswald, Sommer¬

berg und Pöllert:
31 Rm. Nutzholz: Spalter 1,

Papierholz I. : 4, lk.: 16.
III.: 9, Nutz-Scheiter 1.

270 Rm. Brennholz: Ei -
Anbruch5,Nadelholz-Anbr.
160, Prüg . II. 12, Reis-
prügel Ei.: I , Nadelh.: 92.
Auszüge durch die Stadl¬

pflege zu 25 Pfg.

Neuenbürg.

gut erhalten, zu verkaufen.
Flötzerstr. 282.

Salmbach.
Junge hochträchtige

Jahr-
Kuh

hat zu ver¬
kaufen

Witwe Schöninger.

Schömberg, den5. April 1930.

ToSss - klnzLigr.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht, daß meine liebe Frau,
unsere gute, treubesorgte Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter,Schwester,Schwägerinu.Tante
Elisabeths Dorothea Pfrommer,

geb. Baier,
heute Sonntag morgen um 3 Uhr nach langem,
schwerem Leiden im Alter von 65 Jahren uns
entrissen wurde.

Im Namen der trauerden Hinterbliebenen:
Der Gatte Jakob Pfrommer,
Familie Wilhelm Reale,
Marie Pfommer,
Klara Pfrommer,
Fritz Pfrommer.

Beerdigung: Dienstag nachmittag um 1*/s Uhr.

Gesangbücher
in jeder Ausführung zu haben in der
C. Meeh'sche« Buchhandlung, Neuenbürgs

rrss sisgsnis

vlvkültche llsiioiiisg-liliiikiiM
sofort lieferbar clurctt OeneralvettreturiA

KutSkSUS KIUMPP, ksisrsbronn,Lü
Lerirksvertreluvx ru vergeben, rascdel̂ elcl«ng erbeten.
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